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Die Notwendigkeit einheitlicher Städteplanungen für Bebauung und Entwässerung.
(Dargelegt an einem praktischen Beispiel.)

Vom G eheim en B aura t Prof. D r.-Ing. h. c. Ew ald G e n z m e r  in D resden. (F ortse tzung  aus No. 26.)
e ite rh in  w ird  die O rtsb au ­
o rd n u n g  au ch  d a rü b e r  B e­
s tim m u n g  zu tre ffen  haben , 
w e lch e  B au b lö ck e  g e ­
s c h l o s s e n  (S e iten w an d  
an  S e iten  w and ) b e b a u t w er­
d en  d ü rfen  u nd  w elche  offen 
(m it „ B au w ich “ ) zu beb au en  
sind . D abei w ird  zu b each ­
te n  sein , d aß  d ie  g esch lo s­
sen e  B auw eise , d e r so g e ­

n a n n te  ..R e ih e n b a u " , n ach  d en  b ish e rig en  E rfah ru n g en  
d ie  w ir tsc h a f tlic h  g ü n s t ig s te  B au w eise  d a rs te ll t ,  die 
g le ich ze itig  au ch  d en  h y g ien isch en  A n fo rd e ru n g en  v o ll­

kom m en  g en ü g t, w enn  gem äß  d e r ob igen  D arleg u n g en  
im  W esen tlich en  n u r V o rd e rg eb äu d e  e rr ic h te t w erden  
dü rfen , u nd  w en n  die B au b löcke  von v o rn h e re in  durch  
den  B eb au u n g sp lan  eine zw eckm äßige  A n o rd n u n g  nach  
F orm , L ag e  u n d  T iefe e rh a lten . Bei d e r F es tleg u n g  der 
B ezirke  m it g esch lo ssen e r oder o ffener B auw eise  is t zu 
b e rü ck s ich tig en , d aß  die gänz lich  „o ffene“ B auw eise  
u n d  au ch  d e r so g e n a n n te  „ G ru p p e n b a u “ , bei dem  je d e s ­
m al e tw a  2— 3 b e n a c h b a rte  W o h n g eb äu d e  S e iten  w and 
a n  S e iten w an d  e rr ic h te t w erden  dü rfen , v e rh ä ltn ism äß ig  
te u e r  is t u n d  d ah e r n u r fü r e inen  k le in en  B ru ch te il der 
B ev ö lk e ru n g  in B e tra c h t kom m en k an n . E s w ird  sich 
d a h e r  em pfehlen , d i e  g ä n z l i c h  o f f e n e  o d e r  z u m  
T e i l  o f f e n e  B a u w e i s e  n u r  i n  b e s c h r ä n k -

Oeftentliche Sitzung der preußischen Akademie 
des Bauwesens in Berlin. (Schluß aus No. 2a.>

■Ä o r o i  8 f01? 1 ein U e b e r b 1 i c k  ü b e r  B a u  u n d  
¡3 EffijXyXi'fjl B e t r i e b  d e r  E i s e n b a h n e n ,  die n a ­

m entlich  in P reußen  zunächst vorw iegend  als 
P riv a tb ah n en  g eb au t w urden. W ährend  die 
G esam tlänge 1840, also 5 Ja h re  nach Eröffnung

 Jd e r e rs ten  deu tschen  Linie N ü rn b e rg -F ü r th ,
550 km betrug , sind 1870 im G anzen 19 690, 1900 schon 
49 930 und 1914 insgesam t Gl 750 km vorhanden . Bis 1880 
iiberw iegen die P riv a tb ah n en , dann  die S taa tsbahnen . In 
Preußen tr i t t  nach 1870 d e r S taa tsb ah n -G ed an k e  zielbe- 
« u ß t hervor. In g ese tz lich er und o rgan isa to rischer B e­
ziehung sind das p reuß ische  E isenbahn-G esetz  von 1838 
und die G ründung  des „V ereins d eu tsch e r E isenbahnver- 
w altu n g en “ von e in schne idender B edeutung. Bis 1880 
w urden h aup tsäch lich  H auptlin ien  gebau t, dann setzt der 
A usbau d er N ebenbahnen  ein. v o r allem  auch in  den G e­
benden in denen  W asse rstraß en  nich t vo rhanden , oder 
nicht m öglich sind. D ann folgen die V erm ehrung der 
G leise au f den v e rkeh rsre ichen  Lim en, d er A usbau der 
B ahnhöfe und  E m pfangsgebäude, die bessere A u sgesta ltung  
der P ersonenw agen . In  B ezug au f Schulung des P ersonals, 
P ü n k tlich k e it und  S icherheit des \  e rkeh rs  stehen  die d e u t­
schen  B ahnen bald obenan.
' F ü r die A u s b i 1 d u n g  d e r E i . s e  n b a  h n - I a  h r-

l.ilden sich nun festere  N orm en heraus als für 
die W a sserfah rzeu ge . Die T rag fäh ig k e it des O berbaues

is t dabei w esentlich  bestim m end. D as to te  Gewicht der 
W agen spielt eine große Rolle, nam entlich bei den P e rso ­
nenw agen der Schnellzüge. W ährend ein W agen III. K lasse 
für einen S itzplatz 625 “g to tes G ewicht m itführt, b e träg t 
diese Zahl 1160 kg bei D -Zugw agen I. und II. K lasse. Bei 
den G üterw agen ist nam entlich die E ntw ick lung  der 
K ohlenw agen w ichtig, deren  T ragfäh igkeit von 10 auf 
12,5, dann 15 und schließlich 20 1 ste ig t. D as to te  G e­
w icht der le tz te ren  b e träg t 45 %  gegen 20 -2 5  %  beim 
W asserfahrzeug . D er Forderung  d er G roßindustrie nach 
W agen von  50 t T rag fäh igkeit is t b isher nicht nachgegeben. 
R edner h ä lt d iesen W agen typ  auch nicht für au ss ich ts­
voll. N icht n u r bei uns, sondern auch in anderen  L ändern  
darf seine A usführung zunächst a ls gescheitert be trach te t 
w erden. Auch die V ersuche, durch Erm öglichung schnelle­
re r E n tlad u n g  die je tz t nu r 3 4 S tunden täg lich  b e tra ­
gende U m laufszeit der G üterw agen zu verg rößern , sind 
b isher zu keinem  greifbaren  Ziel gelang t.

G ew altig  sind dagegen  die F o r t s c h r i t t e  d e r  
M o t o r e n ,  bei denen die D am pflokom otive noch immer 
die H aup tro lle  spielt. Seit 1841 hat sich D eutschland im 
Bau von Lokom otiven vom A usland frei gem acht. W äh­
rend aus dem W ettbew erb  der L iverpool—M anchester- 
E isenbahn 1829 die „R ocket“ als Siegerin hervorging, die 
40 t W agengew icht mit 22 k™ St. G eschw indigkeit auf 
ebener Bahn ziehen konnte, le iste te  eine 1915 gebaute 
deu tsche  H eiß lu ft-D am pflokom otive  die B ew egung eines 
G üterzuges von 1100 ‘ G ewicht auf e iner S teigung  1 : 100 
m it 15 km/S t. G eschw indigkeit, w ährend Schnellzugs-L oko-
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11*in U ui f ;i 11 g  v o r z u > c li r e i l> e n und h ierfü r etw a 
die G eb ie ts te ile  zu w ählen , die im N orden des O rtsge- 
b ietes lie fe n , das erfreu licher W eise zum g röß ten  I eil 
im E igenbesitz  d er S tad tgem einde  sieh befindet (im 1 lau

• schraffiert). H ier k an n  die S ta d tv e rw a ltu n g  billige 
B edingungen  fü r den  E rw erb  von B austellen  g e w  ähren , 
u n te r  U m ständen auch  das E rb b au rech t, das R ü ck k au fs­
rech t oder ähn liche bodenpo litische  M aßregeln anw enden .

E ndlich  w ird  v o rau sg ese tz t, daß  die O rtsbauord- 
uung  fü r d i e  E  r r i c h t u n g  v  o n E i  n f a  m i 1 i e n -
h n d Z w e i f a m i l i e n - H  ä u s e r  n , d ie se r in sozi-
a le r , hyg ien ischer und  e th ischer B eziehung gün stig sten  
B auw eise, w eitgehende E rle ich te ru n g en , nam entlich  
auch in k o n s tru k tiv e r  B eziehung, e rläß t, wie das schon 
durch  die S ächsische M in isteria l-V erordnung  vom  10. 
N ovem ber 1913 em pfohlen wird.

Die F r e i f l ä c h e n  sind, en tsp rech en d  den heu ti­
gen im S täd teb au  g e ltenden  A nschauungen , so an g eo rd ­
net, daß  n ich t m ehr, wie es früher üblich w ar, an  ein­
zelnen S te llen  m ehr oder w eniger g roße  P la tzan lag en
vorgesehen , sondern  daß  z u s a m m e n  h ä n g e n d e  
G r ii n a  n l ä g e  n geschaffen  w erden , die das ganze 
O rtse rw eite rungsgeb ie t p lanm äßig  durchziehen . D iese 
„G rü n stre ifen “ sollen es der S ta d te rw e ite ru n g  erm ög­
lichen, au f bequem en W egen, u n b e läs tig t du rch  den 
S traß en v e rk eh r und  seine G eräusch- u nd  S taub-B ildung , 
von ihren  W ohnungen  im S tad t-In n e ren  h inaus ins F re ie  
zu gelangen  und  nach  m ehr oder w en iger langen  W an­
derungen  w ieder zu rückzukeh ren ; nam entlich  ab er sol­
len diese G rünan lagen  der w e rk tä tig en  B evö lkerung , 
die in den  A ußenbezirken  d er S ta d t oder in den  V or­
o rten  w ohnt, die M öglichkeit geben, ih ren  W eg nach 
und von d e r A rb e itss tä tte  zu einem  angenehm en  er­
frischenden E rho lungsgang  zu g es ta lten . Die G rü n stre i­
fen sollen keinesw egs lediglich  als offene P a rk an lag en  
ange leg t w erden , sondern  auch zugleich  zu r U n terb rin ­
gung  von S p i e l  - u n d S p o r t  p l ä t z e n ,  zur A nlage 
von F a m i l i e n g ä r t e n  (so g en an n te r „ S ch reb e rg ä r­
te n “ ), zu F r i e d h o f s a n l a g e n ,  S c h u l p l ä t z e n  
und derg leichen  b e n u tz t w erden .

. G erade fü r die O rtse rw eite rung  von B rand-E rb is-

m otiven mit Leichtigkeit die Züge mit 60 70 km/St. Ge­
schwindigkeit fortbew egen.

Das w i r t s c h a f t l i c h e E r g e b n i s  d e r  E i s e n -  
b a h n e n hat mit der S teigerung der L eistung allerdings 
nicht Schritt gehalten. W ährend von 1885 1914 die E in­
nahmen um das 1,9 fache gewachsen sind, haben die A us­
gaben das 2,6fache erreich t; der Betriebskoeffizient ist 
von 54,6 auf 79 °/0 gestiegen. Die neue R eichsverfassung 
ste llt die Eisenbahnen auf eine neue w irtschaftliche Basis, 
indem sie je tz t als selbständiges w irtschaftliches U nter­
nehmen zu betreiben sind, das seine A usgaben, einschließ­
lich Verzinsung und T ilgung der E isenbahnschuld, selbst 
zu bestreiten  und eine E isenbahn-Rücklage anzusam meln 
hat. Bei den W a s s e r s t r a ß e  n sind anderseits die E in­
nahmen gegenüber den Ausgaben überhaupt verschw indend 
gewesen m it Rücksicht auf die frühere A bgabenfreiheit.

W as die V e r k e h r s - E n t w i c k l u  n g betrifft, so 
wird diese erst durch die revid ierte Rheinschiffahrts-A kte 
vom 17. Okt. 1868, die alle behindernden Zollschranken 
auf dem Rhein beseitigt, zunächst auf diesem freie Bahn 
geschaffen. Auf den übrigen Ström en ist Ende der 60iger 
•Jahre volle F reiheit erreicht, die im A rtikel 54 der früheren 
R eichsverfassung festgelegt w urde. W ährend in anderen 
S taaten , nam entlich in E ngland, der Kam pf zwischen 
Eisenbahnen und W asserstraßen tobt und letztere a ll­
mählich lahm legt, war in D eutschland eine kraftvolle 
Entw icklung beider, nam entlich nach 1871 möglich. Im 
.Jahr 1912 w urden auf den deutschen B innenw asserstraßen 
20,25 Milliarden G ütertonnen-K ilom eter geleistet. Zwischen 
1890 und 95 überschreitet der V erkehr auf 1 km Länge 
der W asserstraßen denjenigen auf den Eisenbahnen in 
steigendem  Maß. Das hat allerd ings seinen G rund in 
dem gew altigen Ausbau des Eisenbahnnetzes, vor Allem 
der w eniger verkehrsreichen Nebenbahnen, die 1880 nur 
9,7, 1910 dagegen 42 %  des G esam tnetzes ausm achten 
D azu kommen die stete V erbesserung der W asserstraßen 
und ihre A bgaben-Freiheit, sowie die R egelung der F rach t­
verhältn isse  auf offenem Markt bei g leichzeitiger Bindung 
der E isenbahnen durch die Tarife. Die W asserstraßen 
a rbeite ten  also u n te r wesentlich günstigeren  V erhältnissen 
als die Eisenbahnen. Das wird anders werden un ter der 
W irkung des viel um strittenen G esetzes vom 24. Dezember
1.30

dorf ist  diese A n o rd n u n g  a u sg e d e h n te r  G rünan lagen  
von ganz besonderer B ed eu tu n g ; d enn  a u ß e r  dem  ver­
hältn ism äß ig  k le inen  „ S ta d tp a rk “ und  den  F riedhofs­
an lagen  in E rb isd o rf sind  k e in e rle i G rünflächen  vor- 
ham ien. A n d erse its  a b e r  befinden  sich au f den  Höhen 
östlich  d er S ta d t zah lre ich e , von frü h e ren  B ergw erks­
betrieben  h e rs tam m en d e  a lte  H alden  u n d  e ine Reihe 
v e rla ssen e r S te in b rü ch e , die o h n eh in  fü r e ine B ebau­
ung  u n g ee ig n e t sind ; d iese so llen  zw eck m äß ig  m it in 
die" G rünstre ifen  au fgenom m en  w erd en ; denn  die H al­
den lassen  sieh u n sch w er zu b ep flanz ten  A ussich tshügeln  
verw enden  und die S te in b rü ch e  k ö n n en  ebenfa lls  auf 
einfache W eise zu lan d sch a ftlich  re izv o llen  S chluch ten  
a u sg e s ta lte t w erden . A uch  g ib t es im  O rtse rw e ite ru n g s­
geb ie t einzelne L and flächen , fü r d ie  infolge u n te r­
ird ischen b e rg m än n isch en  A b b au es eine S en k u n g sg e ­
fah r besteh t und die d a h e r  fü r den  A nbau  n ich t geeignet 
sind. Diese F lächen  sind  d a h e r  eb en fa lls  in die G rün­
an lagen  m it e inbezogen  w orden .

A us dem  P lan  S. 123 ist e rs ich tlich  (///// schraf­
fiert), wie die a llgem eine  A n o rd n u n g  d e r G rünstreifen  
ged ach t ist. D anach soll ein „ G rü n g ü r te l“ das ganze 
S tad tg eb ie t rin g fö rm ig  um ziehen , d e r d u rch  einzelne 
rad ia l g e rich te te  S tre ifen  m it den  in n e ren  O rts te ilen  in 
V erb indung  g e b ra c h t is t, so d aß  sich  belieb ig  ausge­
deh n te  W an d eru n g en  au sfü h ren  la ssen , die im S tad t- 
Inneren  beg innen , e inen  d e r ra d ia le n  G rünstre ifen  be­
nu tzen . m ehr o d e r w en ig e r lan g e  S tre c k e n  dem  G rün­
g ü rte l fo lgen und  d an n  d u rch  e inen  an d e ren  radialen 
G rü n stre ifen  w ieder dem  O rts -In n e ren  zuführen .

Die A nlage  des rin g fö rm ig en  G rü n g ü rte ls  und der 
v e rb in d en d en  ra d ia le n  G rü n stre ifen  is t im vorliegenden 
Fall um  so eher d u rc h fü h rb a r, a ls  fü r den  w eitau s größ­
ten  Teil d er G rünflächen  G elände  b e n u tz t ist, das be­
re its  im E  i g  e ri t u  m d e r  S t a d t g e m e i n d e  sich 
befindet, und als n u r fü r e inen  v e rh ä ltn ism ä ß ig  geringen 
T eil P r iv a tg ru n d s tü c k e  in A n sp ru ch  genom m en zu wer­
den b rau ch en .

Die G rü n stre ifen  sollen  fas t d u rch w eg  nicht neben 
den S traß en zü g en , so n d ern  au f dem  H i n t e r l a n d e  
d e r B a u b 1 ö c k  e a n g e le g t w erd en . Die an  den Stra-

1911 über die E i n f ü h r u n g  v o n  S c h i f f a h r t s a b ­
g a b e n ,  zu dem die neue R eichsverfassung  in ihren Ar­
tikeln 99 und 100 nähere B estim m ungen bringt.

Ein A rgum ent, das gegen die W asserstraßen häufig 
ins Feld geführt w ird, ist ih r zeitw eise gänzliches oder 
doch teilw eises V ersagen bei K nappheit des W assers, das 
dazu noch m eistens m it Zeiten der stä rk sten  Inanspruch­
nahme der E isenbahnen zusam m enfällt. D aher ist auch 
die Frage aufgew orfen und von R athenau  und Cauer 1909 
eingehend un tersuch t w orden, ob es nicht vorteilhafter 
und richtiger sei, s ta tt W asserstraßen  besondere Massen­
güterbaim en zu bauen, die eine w esentliche Herabsetzung 
der _ T arife g esta tten . R edner m öchte sich denen an­
schließen. die diese F rage verneinen.

Die glänzende E ntw ick lung  unserer E isenbahnen und 
W asserstraßen  ba t der K rieg jäh  unterbrochen. Nament­
lich die E isenbahnen haben zw ar beim Aufmarsch und 
dann u n te r ganz neuen A nforderungen H ervorragendes 
geleistet, sind aber seit 1917 s ta rk  heruntergew irtschaftet 
und in ihrer L eistung gesunken. Die R evolution brachte 
uns dann das Chaos auch im V erkehr und mühsam muß 
nun zunächst w ieder au fgebau t w erden. A ußer der Aus­
besserung der K riegsschäden g e s ta tte t uns unsere w irt­
schaftliche Lage nur die V ollendung des Dringlichsten, 
den Schutz angefangener B auten gegen V erfall. Die ver­
änderte  politische Lage, die im m er m ehr ausgestaltete 
A usnutzung der Kohle zu K raftzw ecken  gleich am Ge- 
w innungsort w erden dabei für die w eitere  Entwicklung 
von großem Einfluß sein. Bezüglich der W asserstraßen 
w erden aus der Fülle der P läne auch nu r die bauwürdig­
sten herausgesucht w erden können, denn schon deren 
A usführung kostet m ehr als b isher für den gesam ten Aus­
bau unserer W asserstraßen  ausgegeben  w orden ist. Die 
. usbeutung der dabei zu gew innenden  W asserkräfte  stellt 

u .Iv r  l*  iie ij'(,l1'ffah rtss traßen  au f eine ganz neue w irt­
schaftliche Basis. Müssen w ir uns daher auch zunächst 
m den bescheidensten G renzen bew egen und äußerste 
i * -'11 n ,ln i i1!  "  :l^ eu lassen, so sind doch bei E inigkeit und 

u m  D uichdringen der E rkenn tn is von d er N otw endigkeit 
angi s tien g tes te r A rbeit auch für unser V erkehrsw esen 
hoffe au ^ 'au l,nfi e*ne W eiteren tw ick lung  zu er-
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ßen g e leg e n en  G ru n d s tü c k e  g ren zen  a lso  an  d ie  G rün ­
s tre ifen  m it d e r  R ü ck se ite  ih re r G ä rten , von d en en  ans 
sie d u rch  v e rsch lie ß b a re  G a r te n tü re n  fü r d ie  um liegen ­
den  G ru n d s tü ck sb ew o h n e r u n m itte lb a r  zug än g lich  g e ­
m ach t w e rd en  k ö n n en . D ad u rch  w ird  a b e r d e r W ert d er 
a n g ren zen d en  G ru n d s tü c k e  e rfah ru n g sg em äß  w esen tlich  
e rh ö h t, sc d a ß  d e r  V erlu s t an  B au g e län d e  te ilw eise  w irt­
schaftlich  w ied e r a u sg eg lich en  w ird .

Da a iso  d e r R egel nach  d ie  P r iv a tg ä r te n  u n m itte l­
b a r an  d ie  G rü n stre ifen  b e id e rse its  a n s to ß en , w ird  auch  
schon  bei b e sch e id en er B re iten ab m essu n g  d e r e ig e n t­
lichen  G rü n stre ifen  eine v e rh ä ltn ism ä ß ig  b re ite  F re i­
fläche zw ischen  den  R ü ck se iten  d e r  H äu se rre ih en  g e ­
schaffen . die* sich fü r d as  A uge des W an d e re rs  a ls eine 
e in h e itlich e  G rü n a n la g e  d a rs te ll t ;  d en n  d ie  P r iv a tg ä r ­
ten  so llen  d e r R ege l n ach  n u r d u rch  ein fache  Z äune (am 
b e s te n  D ra h tz ä u n e ) g eg en  d ie  ö ffen tlichen  G rünflächen  
a b g e tre n n t w erd en , sie g eh ö ren  a lso  g ew isserm aß en  zu 
d iesen .

Die G rü n an lag en , w ie sie im B eb au u n g sp lan  v o rg e ­
sch lag en  w erd en , s in d  n ich t n u r fü r d ie  G esundheit d er 
B ew ohner von  g ro ß em  V orte il, so n d ern  sie versch ö n ern  
au ch  d as  g an ze  S ta d tb ild . W elch ein tro s tlo se s  S ta d t­
geb ilde , n am en tlich  im  östlich en  T eil des S ta d te rw e ite ­
ru n g sg eb ie te s , w ü rd e  sich  erg eb en , w enn  die Wählen 
H öhen  led ig lich  d u rch  a u sg e d e h n te  S traß en zü g e  und 
g e leg e n tlich  e in g esch o b en e  P la tz a n la g e n  in B au b lö ck e  
a u fg e te ilt w erd en  w ü rd en ?  D em  k an n  m an  n u r b eg eg ­
nen , indem  m an  g le ich ze itig  d as , w as die N a tu r  an  lan d ­
sch a ftlich en  R eizen  v e rs a g t h a t, k ü n stlich  neu  schafft. 
U eberd ies ist au ch  zu b e a c h te n , d aß  bei d e r v o rg esch la ­
g en en  A n o rd n u n g  d e r  G rün flächen  die S traß en zü g e  
se lbst n u r schm al g e h a lte n  zu w erd en  b rau ch en , also  
seh r viel w en ig e r G e län d e  e rfo rd e rn , un d  d aß  einzelne 
P la tz a n la g e n  fa s t gan z  fo rtfa llen  können .

N eben  d en  oben  e rö r te r te n  V o rte ilen  d e r G rü n s tre i­
fen in g e su n d h e itlic h e r u n d  sch ö n h e itlich e r B eziehung  
sind  d ie  G rü n stre ifen  v ie lfach  a u c h  dazu  b e n u tz t w or­
d en , e ine  seh r e rw ü n sch te  T r e n n u  n  g  z w i s c h e  n 
d e n  F a b r i k  - u n d  d e n  W o h n b e z i r k e n  zu b il­
den . indem  sie d u rch  B aum - u nd  S trau ch w u ch s  die E in ­
w irk u n g  v on  R au ch , R uß  u n d  G eräu sch  au f die W ohn­
b ez irk e  au fh eb en  o d e r erheb lich  ab sch w äch en .

E n d lich  ist h e rv o rzu h eb en , d aß  n u r  d u rch  e ine p lan ­
m äß ige  A n o rd n u n g  v on  G rü n stre ifen  eine e inw andfre ie  
A b f ü h r u n g  d e r  N i e d e r s c h l a g s  w ä s s e r  in 
o ffenen  G räb en  oder flachen  G erinnen  d u rch fü h rb a r  ist. 
H ie rd u rch  is t gan z  b e so n d ers  d ie  e in g an g s  b e to n te  N o t­
w e n d ig k e it b e g rü n d e t, den  B eb au u n g sp lan  un d  d en  E n t- 
w ässe ru n g sp lan  a ls  ein zu sam m en g eh ö rig es e inhe itliches 
G anze  zu b eh an d e ln . In  v o rlieg en d em  F a ll liegen  die 
V erh ä ltn isse  so g ü n s tig , d aß  n u r a n  zw ei S te llen  k u rze , 
je  e tw a  80 m lan g e , u n te r ird isc h e  L e itu n g en  zu r A bfüh­
ru n g  d e r  N ied e rsch lag sw ässe r n ö tig  sind.

D as im L a g e p la n  (--------- ) u m rä n d e rte  G ebiet, das
im W esen tlich en  den  a lte n  S ta d tk e rn  von B rand  um ­
faß t. besitz t b e re its  e ine in v e rh ä ltn ism ä ß ig  g u tem  Zu­
s tan d  befind liche  E n tw ä sse ru n g sa n la g e  nach  dem  „M isch- 
V e rfah ren “ . E ine  d a h in g eh e n d e  e in g eh en d e  U n te rsu ­
ch u n g  h a t e rg eb en , d aß  d ie  B e ib eh a ltu n g  d iese r E n t­
w ä sse ru n g sa n la g e  v o r te ilh a f te r  ist, a ls  die E rb a u u n g  
e ines n eu en  u n te r ird isc h e n  E n tw ä sse ru n g sn e tz e s  fü r 
B rau ch w ässe r a lle in  u nd  die V erw en d u n g  d er je tz t v o r ­
h an d en en  u n te r ird isc h e n  L e itu n g e n  zu r A b fü h ru n g  der 
N ied e rsch lag sw ässe r . E s soll d a h e r  d a s  ( ) um ­
rä n d e r te  G ebiet w ie b ish e r n ach  „M isch -V erfah ren" e n t­
w ä sse rt w erd en . Bei R w ird  ein R eg en ü b e rfa ll e inge­
b a u t, d e r  bei e in e r 10-fachen  V e rd ü n n u n g  d e r B rau ch ­
w ässe r d u rc h  N ied e rsch lag sw ässe r in W irk sam k e it tr i t t .  
Z u r K lä ra n la g e , d ie  u n te rh a lb  d e r an g re n z e n d e n  O rt­
sch a ft S t. M ichaelis a n  d e r G roßen  S tr ieg is ,. e inem  N e­
benfluß  d e r  M ulde, ih ren  P la tz  finden soll, g e la n g e n  a lso  
a u ß e r  dem  B ra u c h w a sse r  des g a n z e n  E n tw ässe ru n g s- 
G eb ie tes au ch  noch  d ie  V e rd ü n n u n g sw ä sse r au s  dem  
nach dem  M isch-V erfahren  e n tw ä ss e r te n  a lte n  O rtsk e rn . 
D er g e sa m te  W asse rab flu ß  v o llz ieh t sich im n a tü rlich en  
G efä lle  ohne A n w en d u n g  e in e r k ü n s tlic h e n  H ebung.

Die R o h rd u rc h m e sse r  s in d  bei den  fas t d u rch w eg  
g ü n sfig en  G efä llen  v e rh ä ltn ism ä ß ig  seh r ge rin g . Sie
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haben  bei dem  T ren n -V erfah ren . ab g eseh en  von  e iner 
e inzigen  k u rzen  S tre c k e  von 22.5 111 D u rchm esser, sä m t­
lich den  aus p ra k tisc h e n  G rü n d en  a ls M indestm aß  g e ­
w äh lten  D urchm esser von 20 cm. Die M indest - A bm es­
su n g  bei dem  M isch-V erfahren  is t zu 3 0 cm an g en o m ­
m en. D ieser D u rch m esse r k a n n  b is a u f  w en ige  S am m el­
le itu n g en , d ie  au s  E i-P ro filen  von  00 9 0 11,1 h e rg es te llt 
w erd en  m üssen , b e ib eh a lten  w erden .

A us d iesen  A n g ab en  e rg ib t sich, d aß  d u rch  die 
au sg ed eh n te  A n w en d u n g  des „ T re n n  - V e rfa h re n s“ g e­
g en ü b e r dem  „M isch -V erfah ren" auch  im vo rlieg en d en  
Fall a u ß e ro rd en tlich  g ro ß e  E rsp a rn isse  im B au  und  Be­
tr ieb  d e r gan zen  E n tw ä sse ru n g s-A n lag e  g em ac h t w er­
den . die d er A n o rd n u n g  d e r G rü n stre ifen  zugu t g e re c h ­
net w erd en  k ö n n en : d enn  d iese e rs t g eb en  d ie  M öglich­
k e it, d as T ren n -V erfah ren  anzu w en d en .

D ie fluch tlin ienm äß ige  A u sg e s ta ltu n g  d e r S t r  a  - 
ß e n z i i g e  des seh r un reg e lm äß ig en  S t a d t k e r  n e s 
von B ran d  ist so g ed ach t, d aß  zu n äch s t n u r d ie jen ig en  
Linien förm lich  fe s tg e s te llt w erd en , die d as  S tra ß e n n e tz  
zu einem  e in ig e rm aß en  reg e lm äß ig en  m achen  w ürden , 
d aß  ab e r die zah lre ich en  m eist seh r w ink ligen  Z ugänge  
zu e inze lnen  H äu se rn  inn e rh a lb  d ie se r k ü n ftig e n  B au ­
b löcke  n ich t m it e iner F lu ch tlin ie  v e rseh en  w erden . Es 
m uß v ie lm ehr v e rsu ch t w erd en , d iese  G äßchen  be i G e­
legenhe it von  e in g e re ich ten  B au g esu ch en  im W eg  d er 
V erh an d lu n g  e n tw e d e r  nach  u n d  nach  einzuz iehen , oder 
sie w en ig sten s n u r a ls H au szu g än g e  zu e rh a lte n , d ie  
u n te r  U m stän d en  bei ih re r E in m ü n d u n g  in die e ig e n t­
lichen S tra ß e n  zu ü b e rb au en  sind , so d aß  sie den  C ha­
r a k te r  von  H ofw egen  an n eh m e n  u n d  den  e inhe itlichen  
Z ug  d e r  S traß en flu ch tlin ie  n ich t d u rch b rech en .

Im  S t a d t e r w e i t e r u n g s g e b i e t  f o l g t e n  
d i e  g e p l a n t e n  S t r a ß e n ,  w en n  irg en d  m öglich , 
d e n  v o r h a n d e n e n  W e g e n ,  da d iese d er R egel 
n ach  am  b e s te n  an ze ig en , w elche V erb in d u n g en  aus 
G rü n d en  des V erk eh res  nach  L ag e  u n d  R ic h tu n g  w irk ­
lich n ö tig  sind . A uch w ird  d u rch  B e ib eh a ltu n g  d e r v o r­
h an d en en  V erk eh rsw eg e  im Z usam m en h an g  m it e iner 
m ög lichst pe in lich en  B e a c h tu n g  d e r  so n s tig en  G ru n d ­
s tü c k sg re n z e n  am  b es ten  die b e re c h tig te  F o rd e ru n g  e r­
fü llt, d aß  d ie  B eb au u n g  d e r g e p la n te n  S tra ß e n z ü g e  m ö g ­
lichst ohne G ru n d stü ck s-U m leg u n g en  u n d  u n te r  V e r­
m eidung  d e r so g e n a n n te n  „C h ik a n ie rs tre ife n “ a u s fü h r­
b a r ist.

W eite rh in  w a ren  fü r d ie  P la n u n g  d e r  S tra ß e n z ü g e  
die S t e i g u n g s  V e r h ä l t n i s s e ,  d ie  g e ra d e  in dem  
b erg ig en  G elände  von  B ran d -E rb isd o rf e ine gan z  b e so n ­
d e re  R olle  sp ielen , v o n  seh r e rheb lichem  E in fluß . E s ist 
e rs tre b t w o rd en , d ieses Ziel u n te r  m ö g lich s te r V e r ­
m e i d u n g  g r ö ß e r e r  E r d a r b e i t e n  zu  e rre i­
chen . A ls R eg e l w u rd e  ang en o m m en , d aß  die S te ig u n g , 
w enn  irg en d  m öglich , n ich t s tä rk e r  w ird  a ls  1 : 15, w o­
bei zu b e a c h te n  ist, d aß  se lbst in d e r F re ib e rg e r  S tra ß e , 
d er H a u p ts tra ß e  d er g an zen  S ta d t , au f e in e r län g e ren  
S tre c k e  eine S te ig u n g  von  1 : 14 b e s teh t.

G roßer W e rt m u ß te  d a ra u f  g e leg t w erd en , d aß  die 
A b l e i t u n g  d e s  N i e d e r s c h l a g s w a s s e r s  i n  
d e n  S t r a ß e n  r i n n  s t e i n e n  ü b e ra ll m it a u s re i­
chendem  G efälle  (m indestens 1 : 200) v o r sich  gehen  
k an n , u n d  d aß  die S treck e , d ie  das O berflächenw asser 
zu d u rc h la u fe n  h a t, ehe es in  e inen  o ffenen  G rab en  oder 
in ein flaches R in n sa l g e la n g t, n ic h t zu lan g  w ird  (s. die 
— > P fe ile  im L ag ep lan ). A uch  in d ie se r B eziehung  
w aren  a lso  die E n tw ä sse ru n g s fra g e n  fü r den  E n tw u rf  
des B eb au u n g sp lan e s  von  e in sch n e id en d e r B ed eu tu n g .

F ü r  die A u sg e s ta ltu n g  d e r L ä n g ssc h n itte  d e r e in ­
zelnen  S tra ß e n  w a r neben  d e r B ea c h tu n g  d e r S te ig u n g s ­
v e rh ä ltn is se  u n d  d e r  E rd a rb e i te n  au ch  noch  d ie  R ü c k ­
sich t au f ein  m ö g lich s t g u te s  A u sseh en  m aß g eb en d . E s 
sind  d a h e r  d ie  u n sch ö n en  B ucke l tu n lic h s t v erm ieden  
w o rden . W o sieh  ein so lch e r B ucke l n a c h  L ag e  d e r ö r t­
lichen  V erh ä ltn isse  n ich t verm e id en  ließ , ist w en ig s ten s  
d a fü r  g e so rg t w o rd en , d aß  die L in ie n fü h ru n g  d e r S tra ß e  
an  d e r S te lle , w o d e r H ö h e n rü c k e n  des B u ck e ls  sich b e­
findet, e ine  K rü m m u n g  o d er R ic h tu n g sä n d e ru n g  e rh ä lt, 
o d e r d aß  eine  „ V e rse tz u n g "  a n g e o rd n e t is t, d am it die 
u n sch ö n e  W irk u n g  fü r d a s  A u g e  des au f d e r  S tra ß e  
W an d e ln d en  a u sg e sc h a lte t w ird . - -  (Schluß folpt.)
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Die Errichtung von Denkmälern zur Ehrung der nn 
Weltkrieg Gefallenen. Eine beachtens- und anerkennu g  - 

r h . t  e i n  badischer Verwaltungsbeamtei

Vermischtes.

werte Beeinflussung hat ein badischer . —  „
Ä e  F o m  v l  ¿ ie g e t-D e n ta llle rn  «  nehmen versucht. 
Verschiedene Gemeinden des_Bezirkes K ailsruhe bea“ “ .
tigen zur Ehrung der im W eltkrieg Gefallenen Denkzei­
chen zu errichten, teilweise ist schon zur 
schritten worden. Aus diesem Grund hat^ Oberamtmann 
S c h a i b l e  an die Bürgermeister des Bezirkes eine Z 
schrift gerichtet, in der es u. a. heißt: „Die an »  
liegrüßenden Unternehmen sollen in erster Lime k o t i g e n  
Geschlechtern die Erinnerung an die Opfer des K neges un 
die Namen derjenigen erhalten, die zum Schutz der Hc imat 
ihr Leben ließen. Daneben aber werden diese Denkmäler 
mehr als viele andere, im Augenblick bedeutungsvollere 
Unternehmen —, den künftigen Generationen einen Aus­
druck des künstlerischen und kulturellen Standes unserei 
Zeit darstellen. Denn m it Recht wird nicht nur an den gro­
ßen Bauten und Denkmälern der Städte die K ultur eines 
Volkes gemessen; daran vielmehr, wie in den kleinen Ge­
meinden des Landes gebaut und ein einfaches Denkmal er- 
richtet wird, zeigt sich, ob Kunst und K ultur eines Volkes 
nicht nur an der Oberfläche haften, sondern auch wirklich 
in die Tiefe gedrungen sind. Von diesem Standpunkt aus 
gesehen, gewinnt die A rt und Weise, wie die beabsichtigten 
Denkmäler zur Ausführung kommen, eine Bedeutung, die 
über die einzelne Gemeinde hinaus sich auf das ganze Land 
und in eine ferne Zukunft erstreckt. Ich möchte deshalb 
den Herren Bürgermeistern und Gemeinderäten dringend 
empfehlen, vor der Ausführung solcher Denkmäler den 
s a c h v e r s t ä n d i g e n  u n d  k ü n s t l e r i s c h e n  R a t  
v o n  s o l c h e n  S t e l l e n  h e . r a n z u . z i e h e n ,  di e  d u r c h  
i h r  A m t  u n d  i h r e  Z w e c k e  d a z u  b e s o n d e r s  b e ­
r u f e n  s i n d .  Wenn eine Gemeinde des Bezirkes die Aus­
führung eines Erinnerungsdenkm ales plant oder etw a schon 
in die Wege geleitet hat, so empfehle ich, dem Bezirksamt 
oder mir davon unter Beifügung der Pläne oder einer Be­
schreibung eine kurze Mitteilung zu machen. Ich bin dann 
gern bereit, die Einholung einer unentgeltlichen künstle­
rischen Beratung zu verm itteln. Dabei werden selbstver­
ständlich die besonderen Wünsche der Gemeinde bei der 
Ausführung stets berücksichtigt werden, auch die Ausfüh­
rung des Denkmales soll immer den örtlichen Geschäften 
usw. überlassen bleiben.“ —

Förderung des Realkredites für den Kleinwohnungsbau. 
Auf Anregung des Staatskom m issares für das W ohnungs­
wesen war im Jah r 1919 durch eine Reihe von Hypotheken­
banken ein Betrag von 50 Millionen M. für erst- und zweit­
stellige Hypotheken zu besonders günstigen Bedingungen 
bis zum 1. Ju li 1920 zur Verfügung gestellt. Auf erneute 
Anregung des Preußischen Ministers für V olkswohlfahrt 
werden 6'ie an diesem Abkommen beteiligten H y p o -  
I h e k e n b a n k e n dem Kleinwohnungsbau a u c h  w e i ­
t e r h i n  i h r e  b e s o n d e r e  U n t e r s t ü t z u n g  g e -  
w ä h r e n. Die Banken haben zugesagt, die vorkommen- 
den Beleihungsanträge m it dem größten Entgegenkommen 
zu bearbeiten und den Siedelungsgesellschaften usw. beson­
ders günstige Bedingungen zu gewähren. Es wird jedoch 
nicht, wie bisher, ein begrenzter B etrag zu festgelegten 
Vorzugsbedingungen bereit gestellt, sondern die einzelnen 
Beleihungsfälle bleiben besonderer Entscheidung Vorbehal­
ten. Die Einhaltung der bisher gewährten Bedingungen ist 
im Hinblick auf die rückläufige Bewegung des Pfandbrief­
kurses und die erhebliche Steigerung der Geschäftskosten 
allerdings leider nicht erreichbar gewesen. Die Banken wol­
len die Möglichkeit haben, die Bedingungen der jeweiligen 
Lage des K apitalm arktes anzupassen. —

Zur Förderung der Lehmbauweise sind auf Anregung 
des M i n i s t e r s  f ü r  V o l k s w o h l f a h r t  in Preußen 
eine Reihe von Beratungsstellen eingerichtet worden. Solche 
Stellen bestehen in Berlin, Breslau, Sorau, Königsberg, 
Köslin, Eisleben, Kiel, Münster, Acliim und Haan-Rhld. Die 
Leiter dieser Beratungsstellen üben ihre T ätigkeit ehren­
amtlich aus. Versuche m it besonderen Naturbau-Verfahren 
sollen nur auf besonderen Auftrag durchgeführt, Versuche 
rein wissenschaftlicher A rt den Laboratorien der Versuchs­
anstalten übertragen werden. Um unnötiges und kostspie­
liges Parallelarbeiten zu vermeiden, sollen künftig D ruck­
schriften über die Techniken der Lehmbauweise nicht mehr 
von den einzelnen Beratungsstellen herausgegeben werden 
dagegen ist eine e i n h e i t l i c h e  Bearbeitung durch das 
Preußische W ohlfahrtsministerium, das als oberste Bau­
polizeibehörde für die Prüfung des Verfahrens zuständig ist 
in Zusammenarbeit mit den Leitern der Beratungsstellen be­
absichtigt. Auch wird durch das W ohlfahrtsministerium 
voraussichtlich eine fortlaufende amtliche B erichterstattung 
über die Bewährung der Lehmbauweisen erfolgen. — *
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Neue Ergänzung der G ebührenordnung der Architekten 
und Ingenieure. Teuerungszuschläge zu den Stundensätzen
und den A ufw andsentschädigungen bei Reisen nach § 48 
und § 49 der G.-O. für A rchitekten  und § 36 und § 39 der 
G.-O.- für Ingenieure.

In der Gebühren-Ürdnurlg der A rchitekten sowie der 
für Ingenieure 1920 sind die S tundensätze für nach Zeit 
zu vergütende L eistungen mit 12 M., die Aufwandsentschä­
digungen bei Reisen fü r den T ag  ohne Uebernachten auf 
4(f M.. m it U ebernachten auf 60 M. als Mindestsatz festge­
setzt. Diese Sätze haben sich bald-als unzureichend erwie­
sen! und cs ist deshalb bereits am 1. Ju li 1920 durch Rund­
schreiben des V orstandes des von den bei Aufstellung der 
G e b ü h r e n  ordnung  beteiligten V erbänden eingesetzten Aus­
schusses (A. G.-O.) den M itgliedern dieser Verbände emp­
fohlen worden, bei B erechnung nach Stunden bis 50 % als 
angemessenen T euerungszuschlag in A nwendung zu bringen.

Inzwischen sind die E ntw ertung  des Geldes und die 
Teuerung bezüglich aller L ebensverhältnisse wesentlich fort­
geschritten. Die U nterzeichneten, bei d er Aufstellung der 
G.-O. 1920 beteiligten V erbände haben daher in Abänderung 
dieser G ebührenordnung beschlossen, a b  1. J a n u a r  1921 
e i n e n  e r h ö h t e n  T e u e r u n g » Z u s c h l a g  zur An­
wendung zu bringen:

1. Auf die S tundensätze nach § 48 der G.-O. für Archi­
tekten, nach § 39 der G.-O. für Ingenieure.

2. Auf die A ufw andsentschädigung bei Reisen nach 
§ 48 Abs. 8 der G.-O. für A rchitekten , nach § 36 Abs. 6 der 
G.-O. für Ingenieure.

Es beträgt danach der M i n d e s t s a t z  für den Zeit­
aufwand für die S tunde 20 M., für die A ufwandsentschädi­
gung bei Reisen fü r den T ag  ohne U ebernachten 60 M., mit 
Uebernachten 90 M.
Verband D eutscher A rchitekten- und Ingenieur - Vereine; 
Verein Deutscher Ingenieure; Bund D eutscher Architekten; 
V erband D eutscher E lektro techniker; D eutscher Verein von 

-Gas- und W asserfachm ännern; V erein D eutscher Maschinen­
ingenieure; V erband der C entralheizungs - Industrie; Bund 
D eutscher C ivil-lngenieure; Verein B eratender Ingenieure: 
Verband D eutscher D iplom -Ingenieure; D eutscher Eisenbau- 

Verband; D eutscher Beton-Verein.

Chronik.
Ein Krieger-Gedächtnismal im Dom zu Köln zur Erinnerung

an die Gefallenen der Dompfarre und der Dombauhütte wurde 
am 30. Jan. 1921 durch den Erzbischof feierlich eingeweiht. Die 
Gestaltung des Denkmales wurde auf Grund eines Wettbewerbes 
dem Bildhauer Prof. G r a s e g g e r  in Köln übertragen. Es be­
steht in einem in Eichenholz geschnitzten Erzengel Michael von 
etwa vierfacher Lebensgröße, der am zweiten linken Pfeilerbündel 
im Mittelschiff des Domes aufgestellt wurde. Es ist ein Werk im 
Geist der Gotik von größtem Ernst und höchster Würde, ein 
Werk, mit dem der Künstler in ferne Zeiten hinein wächst. —

Ein Neubau der Reichsbank in Stuttgart gelangt nach einem 
Entwurf des Baudirektors der deutschen Reichsbank N i t z e auf 
dem frei werdenden Gelände des Marstalles zur Errichtung. Der 
Bauplatz ist die Ecke der Marstall-Straße und des Theater-Platzes. 
Der Neubau wird 4V2-geschossig und entwickelt seine größere 
Front mit etwa 54 m am Theater-Platz, seine kleinere Front mit 
36 m an der Marstall-Straße. Für die Bankzwecke dienen das 
Erd- und ein Teil des Untergeschosses, während die Obergeschosse 
15 Dienstwohnungen enthalten werden. —

Vier neue Zentral-Friedhöfe für Groß-Berlin sollen nach der 
Umgestaltung der Gemeinde - Verhältnisse der Gesamtgemeinde 
Groß-Berlin im Osten durch die Erweiterung des Friedhofes Fried­
richsfelde, im Süden durch die Erweiterung der Friedhofs-Anlagen 
für Neukölln in Rudow, im Westen durch die der Wilmersdorfer 
Anlagen in Stahnsdorf und im Norden durch die Neuanlagen des 
alten Berlin in Buch-Karow angelegt werden. Die Anlage großer 
Zentral-Friedhöfe wird wegen der stärkeren Ausnutzung der Ge­
bäude und der Arbeitskräfte für wirtschaftlicher gehalten, als die 
Anlage kleinerer Gemeinde-Friedhöfe. —

Die Wiederherstellung der Heiligkreuz-Kirche in Schwäbisch- 
Gmünd ist dem Architekten Prof. Otto S c h u l z  in Nürnberg 
übertragen worden, der in den Jahren 1917—18 eingehende Unter­
suchungen und Aufnahmen des Gotteshauses vorgenommen und 
auf Grund dieser eine Wiederherstellung im Ganzen mit einem 
Kostenaufwand von 3 137 000 M. befürwortet hatte. Er tritt mit 
dieser einheitlichen Wiederherstellung in Gegensatz zu einem Gut­
achten, in dem Landeskonservator Dr. G r a d m a n n  eine schritt­
weise Wiederherstellung je nach Bedürfnis und Geldmitteln vor­
trat. Die Mittel hofft man durch eine Lotterie beschaffen zu 
können. —

bayerisch-schwäbische Kriegsgedächtms-Kirehe in Neu-
ulm soll durch Ausgestaltung der Stadtpfarrkirche daselbst ge­
schaffen werden. Die Ausgestaltung erfolgt nach den Entwürfen 
des Architekten Dom. B ö h m in Offenbach. —

Inhalt: Die Notwendigkeit einheitlicher Städteplanungen für 
Bebauung und Entwässerung. — Oeffentliche Sitzung der preußi­
schen Akademie des Bauwesens in Berlin. (Schluß.) - Vermisch­
tes. — Chronik. —
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